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Ausbildung
und

Die Kontrolle
in der Ausbildung

Major Marcus Knill, Stab Art Rgt 17

Wer entsinnt sich nicht der drei be-
rihmten K aus der Kaderschulung:
Kommandieren — Kontrollieren — Kor-
rigieren!

Das erste K — die Befehlsgebung —

- wurde zu Recht in den letzten Jahren
eingehender gepflegt, indes das mitt-

lere K — die Kontrolle — eher vernach-
ldssigt worden ist. So jedenfalls sehen
es derzeit viele Vorgesetzte, die Ein-
blick in die praktische Ausbildungs-
arbeit haben.

In den einschligigen Reglementen
mangelt es an grundsétzlichen Uber-
legungen und bislang auch an Gedan-
ken zu den psychologischen Aspekten
des  Ausbildungselementes «Kon-
trolle».

Grundsitzliches zur Kontrolle

Jede militdrische Ausbildung be-

| zweckt bekanntlich die Kriegstiichtig-
| keit. Der angestrebte Ausbildungser-
| folg wird jedoch erst dank gezielter

Kontrolle sichtbar. Zudem erspart sy-
stematische Kontrolle verhdngnisvolle

| Um- und Irrwege in der Ausbildung,

die zwangslaufig mit hohen Zeitver-
lusten verbunden sind. Das Reglement
Ausbildungsmethodik (51.18d) weist
immerhin auf diesen Punkt hin, indem
es dort heiBBt: «Der Ausbildner hat zu
kontrollieren und zu priifen. Durch
die Kontrolle wird vermieden, daB
etwas falsch eingelibt wird.»

In der Padagogik hat die Kontrolle
ebenfalls einen bedeutenden Stellen-
wert. Grundsdtzlich beinhaltet jeder
Lernproze folgende Curriculumele-
mente: Planung, Zielsetzung, Organi-
sation, Kontrolle und Korrektur.

In den nachfolgenden Ausfithrungen
haben wir davon auszugehen, dal3 in
den meisten Fillen, das heiBt auf den
unteren Stufen, das Ausbildungsziel
generell vorgegeben ist und unmittelbar
nicht verdndert werden kann. Trotz
diesem Umstand sollte bewirkt werden,
daB kritikfahige Teile des Ausbildungs-
programms angehort und ernst ge-
nommen bleiben. Denn: Ohne positive
Einstellung fehlt in der Ausbildung der
Erfolg. Auf dieser Grundvoraussetzung
basierend, folgt die lerntheoretisch rich-
tige Vermittlung des Lernstoffes. Die
Lernschritte miissen dergestalt aufge-
baut w:gerden, daBl Mengen und Inhalte
keine Uberforderung der geistigen Auf-
nahmefdhigkeit erfahren. Das heil3t:
Es gilt das Vorgehen in kleinen Lern-
schritten. Aus dem ndmlichen Grund
hat sich auch die Kontrolle diesen
kleinen Lernschritten anzupassen und
sollte vor allem auf unterster Stufe per-
manent erfolgen.

Die Kontrolle ist ein sachlicher Prozef§

Wir miissen uns bewuf3t sein: Kon-
trolle ist und bleibt ein Suchen nach
Erfolgen und Fehlern.

Wenn wir von der Erkenntnis aus-
gehen, da3 Kontrolle ein sachlicher
Vorgang bleiben sollte, der sich aus-
schlieBlich auf das durchfithrende Tun
ausrichtet, so darf demnach die Kon-
trolle keinesfalls dazu beniitzt werden,
menschliche Fehler und Schwichen
der Untergebenen nachzuweisen, Kon-
trolle hat trockene Feststellung zu sein.
Alle verbal gefaten Kontrollergeb-
nisse diirfen lediglich den kritikbediirf-
tigen Sachverhalt festhalten; sie miis-
sen unbedingt frei bleiben von person-
lich wertenden, emotionalen oder affek-
tiven AuBerungen.

Der Kontrollierte sollte das Gefiihl
haben, daB ein an ihm festgestellter
Sachverhalt als nicht den gegebenen
Erfordernissen entsprechend beurteilt
wird, ohne dabei selber in seinen
menschlichen oder speziell soldatischen
Féhigkeiten herabgesetzt zu werden.

Es gehort zum psychologischen Ge-
schick jedes Vorgesetzten, sei es in der
Wirtschaft oder im Militir, so zu kon-
trollieren, da3 der Auszubildende die
Kontrolle nicht als gegen ihn gerichtet
empfindet, sondern einzig und allein
auf die tibergeordneten Normen aus-
gerichtet bleibt.

Anderseits erheischt Kontrolle ech-
tes personliches Engagement des Aus-
bildners. Kontrolle ist ein Kampf ge-
gen die menschlichen Schwichen: Be-
quemlichkeit und Tragheit. Wer kennt
nicht die vielen leeren Kontrollfragen,
die allesamt nichts einbringen, weil sie
die konkrete Kontrolle nicht ersetzen!
Mit der Frage «Haben Sie das Ol-

niveau kontrolliert?» ist noch nichts
getan.

Wenngleich Kontrolle Delegation
nicht ausschlieBt (Ronden, Beizug von
Kadern), soll und muf3 doch letztlich
jemand personlich die Kontrolle kon-
kret iiberpriifen. Eine einzige konkrete
Kontrolle bewirkt mehr als Dutzende
von Fragen, die nicht nachgeprift wer-
den; sie niitzt mehr als schonste Kon-
trollblatter, die ein Kontrolleur ober-
flachlich und meist zufolge Zeitdrucks
unserios ausfiillt.

Was soll mit der Kontrolle gemessen
werden? Generell gilt der Grundsatz:
Alle Messungen tiber den Lernerfolg
haben sich auf klar definierte Lernziele
7u beziehen.

Kontrollarten

Anfangskontrolle

Dank der Anfangskontrolle zu Be-
ginn einer Ausbildungsphase kann sich
der Ausbildner mittels Anfangskon-
trolle tiber den Stand der Fertigkeiten
und des Wissens orientieren.

®

Endkontrolle

Der Endkontrolle kommt insoweit
groBe Bedeutung zu, als sie Aufschluf3
tiber den Leistungsstand am Ende der
Ausbildungszeit gibt.

Die Endkontrolle (summative Lern-
kontrolle) erfolgt durch Drittpersonen
und ist deshalb stets eine Fremdkon-
trolle.

e ()

Erfolgskontrolle

Gehen wir davon aus, dall Lernen
stets Verhaltensinderung bedeutet, so
wird klar, daB eine zweckmaBige Aus-
bildungskontrolle sich nicht einfach
auf ein mehr oder minder korrekt ge-
fithrtes Buchhaltungssystem beschrén-
ken kann. Mit der Kontrolle muB3 die
Verhaltensidnderung, das heif}t der er-
zielte Ausbildungserfolg, festgestellt
werden konnen.

Der Vergleich zwischen Anfangs-
und Endkontrolle vermittelt dieses Re-
sultat. Damit wird der individuelle
Leistungserfolg des Lernenden ersicht-
lich. Auf Grund der ermittelten Resul-
tate lassen sich nachtriglich interes-
sante Schliisse ziehen:

Welche Lernenden waren iberfor-
dert? Hat sich auch der verhiltnis-
miBig gute Wehrmann in seiner Lei-
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stung verbessert? Falls der Erfolg nicht
den gesetzten Zielsetzungen entspricht,
muB sich der Ausbildner nachtriiglich
Fragen stellen wie: War das Programm
falsch? LieB die Methode zu wiinschen
tibrig? Fehlte es an konkreten Zwi-
schenkontrollen?

® ® ®® 6® ©®

Permanente Kontrolle

Wie bereits erwihnt, sollte stets nach
den einzelnen Teilschritten kontrolliert
werden. Diese konkreten Zwischenkon-
trollen konnen wir gesamthaft als per-
manente Kontrolle bezeichnen. Bei der
permanenten Kontrolle befindet sich
der Lernende in einem Formungspro-
zeB3 und kann nicht endgiiltig einge-
stuft (qualifiziert) werden ; deshalb tref-
fen wir mitunter auch den Begriff for-
mative Kontrolle. Die formative Lern-
kontrolle ist Lernhilfe und als solche
ebenso bedeutsam wie die Endkontrolle
(summative Lernkontrolle). Durch die-
ses etappenweise Einwirken erreichen
wir die so wichtige Selbstkontrolle.

Das Reglement Ausbildungsmetho-

dik weist ebenfalls kurz auf die Bedeu-
tung der Selbstkritik (Selbstkontrolle)
hin. Als praktischer Hinweis empfiehlt
das Reglement in der Festigungsstufe
der Ausbildung zudem noch die Kon-
trolle durch den Kameraden (Kamera-
denkontrolle), betont jedoch, daB3 die
Kontrolle durch den Ausbildner am wir-
kungsvollsten sei.
Kontrolliert der Ausbildner selbst, muf3
er liberlegen, ob er mit Einzelkontrollen,
Kollektivkontrollen oder gezielten Quer-
kontrollen (Stichproben) vorzugehen
gedenkt. Wohl féllt aus organisatori-
schen oder ausbildungstechnischen
Griinden eine Kollektivkontrolle
(Uberpriifung, bei welcher alle Betrof-
fenen kontrolliert werden) in den mei-
sten Féllen auBer Betracht. In der Re-
gel wird deshalb meist die Einzelkon-
trolle angewendet. Entweder mit zu-
filligen Stichproben (Random Samp-
ling) oder mit gesetzmdBigeren Quer-
kontrollen. Welche der beiden Arten
von Einzelkontrollen der Ausbildner
anwendet, um sich ein Bild tiber den
Ausbildungsstand zu verschaffen, ist
auch hier weniger bedeutend als die
Grundforderung: Konkret und konse-
quent kontrollieren!

Die Wirksamkeitskontrolle

Im Gegensatz zur Frage nach der
Erfiillung des Lernzieles geht es bei der
Wirksamkeitskontrolle um die Frage
nach der lidngerfristigen Auswirkung der
Ausbildung. Hier erweist sich, ob die
Ausbildung nachhaltige Wirkungen be-
ziehungsweise Verdnderungen gezei-

tigt hat. Nicht mehr die Frage nach dem
Erreichen des gesteckten Ausbildungs-
zieles steht im Vordergrund, es geht
vielmehr um die Feststellung, ob das
Gelernte mit anhaltender Wirksamkeit
verankert ist.

Keine Kontrolle ohne nachfolgendes
Kontrollgespriach

Das Gespriach nach der Kontrolle
entscheidet iiber das Befolgen der un-
bedingt notwendigen Korrektur der
Mingel. Ohne die Einsicht des Kon-
trollierten kommt es kaum zum dritten
K (Korrektur). Deshalb miissen noch
einige psychologische Aspekte ange-
fligt werden, die uns Ausbildnern dien-
lich sein konnen.

Bei der jungen Generation resultiert
oft die Bereitschaft, negative Kontroll-
ergebnisse mit Ablehnung oder Wider-
willen (Resignation) zu begegnen, wenn
sie Offentlich dargestellt werden. Das
Einzelgesprach er6ffnet hingegen meist
iberraschende Moglichkeiten zur Ver-
haltensdnderung. Dem Einzelgesprich
mull deshalb der Vorrang gegeben
werden, insbesondere dann, wenn es
um Kriterien beim Kader geht. Nebst
dem Einzelgespriach bewihrten sich
bislang auch die sogenannten Follow-
up-Seminare. Analog einem Baukasten-
system werden hier nach gewissen In-
tervallen Lernerfolge neu tiberdacht.
Gute Erfolge erzielen wir ebenfalls mit
Gruppengespriachen (vorab unter Ka-
dern).

Etwas vom Wichtigsten: Vergessen
wir das Lob nicht.

(- )

Bravo )

SuuBeR
SULUBER /

Wie oft fehlt es am Mut, das Gute
beim Namen zu nennen. In diesem Zu-
sammenhang sei auf einen beachtens-
werten klassischen Gruppenversuch aus
den Vereinigten Staaten hingewiesen.
Eine GroBgruppe, zuvor psychome-
trisch gemessen, wurde in zwei gleich

starke Lerngruppen aufgeteilt. Die Vor-
beurteilung bestitigte die Ausgewogen-
heit der beiden Gruppen. Nun erhielten’
die zwei Teilgruppen genau gleiche
Aufgaben. Wihrend jedoch bei der
ersten Gruppe nach jeder Kontrolle nu
die getdtigten Fehler aufgezeigt wur-
den, erfuhr die zweite Gruppe jeweil
nur Auskunft dariiber, welche Punkt
richtig gelost waren. Jene Gruppe, die
ausschlieBlich kritisiert worden war,
zeigte recht bald einen deutlichen Ab-
fall, die positiv beurteilte Gruppe hin-
gegen wies eine merkliche Leistungs-
steigerung auf. Als Vorgesetzte sollten
wir uns diese Erkenntnis bei allen
Kontrollgesprichen immer wieder ver-
gegenwirtigen.

Ein weiterer Grundsatz: Auf keinen
Fall Vorgesetzte vor den Untergebenen
bloBstellen. Dieser Grundsatz hat nach
wie vor immer noch seine Bedeutung.
Unabhéngig von weiteren Schulungs-
richtlinien gilt bei der Ausbildungskon-
trolle ferner die Regel: Die Kontrolle
darf keinesfalls zur Mitarbeiterkontrolle
im Dienste einer Bespitzelung werden.

Um einer Kontrollwillkiir vorzubeu-i

gen, hat der Kontrollierte das Recht, zu
erfahren, was kontrolliert wird. Der
Kontrolleur kann sich bei dieser Ab-|
machung streng an seine Checkliste*
halten, und der Kontrollierte akzep-
tiert dank dieser Transparenz den Kon-
trollvorgang. Die Kontrolle bleibt so-
mit ein in sich abgeschlossenes Ereig-
nis.

Noch ein Wort zu den Vergleichen|
und Wettbewerben. Obwoh! durch die:
Gegentiberstellung von Resyltaten die
Gruppenleitung verbessert werden:
kann, so gilt doch zu bedenken:

Durch das Herausstellen der negati-
ven Leistung einer Gruppe kann sehr:
wohl das Wir-Geltungsgefiihl verletzt
werden. Will der Kontrolleur an der
Niitzlichkeit von Truppenvergleichen
festhalten, so sollte wenn moglich das
Resultat nur dem Gruppenchef aus-
gehdndigt werden. Psychologisch rich-
tig handelt ein Vorgesetzter dann,
wenn er bei einem allfdlligen Gruppen-
gesprach mit der Frageform operiert, |
zumal der Auszubildende mit dieser
Methode engagiert wird und das vor-
handene  Wir-Empfinden  gewahrt
bleibt.

Weshalb dieses fiir viele vielleicht zu
umsichtige Vorgehen?

Wir wollen mit unserer Kontrolle
dem Ausbildungsziel niher kommen.
Jegliche Kontrolle, die keine positiven
Auswirkungen zeitigt, ist und bleibt
sinnlos.

Wer deshalb bei Truppenbesuchen,
Ronden, Stichproben, Priifungen, Kon-
trollgdngen und Inspektionen oder auch |
als Schiedsrichter Kontrollfunktionen |
ausiiben muB, sollte den Problemkreis
Kontrolle unbedingt eingehender iiber-
denken.
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| Zusammenfassung

1. Zweck der Ausbildungskontrolie

. — Sachliche Erfassung des Ausbildungsstandes.

- Unausgeglichenheiten in der Ausbildung egalisieren.
~ Die Ausbildung auf die festgesetzten Ziele ausrichten. Wenn mit der Kontrolle Leerlauf und
Irrwege vermieden werden konnen, kommt die damit verbundene Zeitersparnis einer Kosten-

ersparnis gleich.

Die Selbstsicherheit des Lernenden wichst. Aus der damit verbundenen Lernfreudigkeit
resultiert letztlich auch wieder eine Beschleunigung des Lernprozesses (Zeitersparnis).

2. Kontrollorgane
(Kontrolleure)
Ausbildner
Vorgesetzte

Delegierte des Ausbildners

Hilfspersonen
Kameraden

Der Lernende selbst
(Selbstkontrolle)

3. Kontrollarten
Anfangskontrolle
Endkontrolle
Erfolgskontrolle
Permanente Kontrolle
Kameradenkontrolle
Selbstkontrolle
Einzelkontrolle

Kollektivkontrolle

Querkontrolle

Zielpersonen Kontrollmoglichkeiten
(Kontrollierte, Ronden
Kontrollierter) Stichproben
Lernende Prifungen
Wehrmanner Besuche
Einzelpersonen oder Gruppen Inspektionen
Kontrollginge

Zielobjekte
Material (Fahrzeuge, Waffen usw.)

Kontrolle zu Beginn der Ausbildungsphase.

Sie zeigt den Leistungsstand am Ende der Ausbildungs-
zeit.

Der Vergleich zwischen Anfangs- und Endkontrolle
macht den Leistungserfolg sichtbar.

Kontrolle nach jedem einzelnen Lernschritt (nicht nur
periodisch, sondern permanent)

Gegenseitige Kontrolle auf namlicher Stufe.

Der Lernende kontrolliert sich selbst.

Kontrolle einer einzelnen Person oder eines einzelnen
Objektes.

Ein Kontrollorgan kontrolliert gleichzeitig mehrere
Zielpersonen oder Zielobjekte.

Einzel- oder Kollektivkontrolle quer durch den eige-

nen Ausbildungsbereich.
Kontrolle der langfristigen Auswirkung der Ausbildung.
Kontrolle durch Drittpersonen

Wirksamkeitskontrolle
Fremdkontrolle

4. Wie soll kontrolliert werden?
— Konkret kontrollieren Beispielsweise nicht nur Fragen stellen und sich mit den
Antworten begniigen, sondern konkrete Nachpriifung
(Olstab herausziehenlassen. Gegenstinde zeigen lassen).
Auf der Kontrolle beharren. Folgerichtig vorgehen.

Es geniigt ein einfachstes System (Karte oder Blatt), bei
welchem die Resultate der Anfangs- und Endkontrolle
eingetragen werden konnen.

Kontrollen diirfen jedoch auch iiberraschend erfolgen.

— Konsequent kontrollieren
— Nach Moglichkeit mit Kontroll-
blattern arbeiten

— In der Regel Kontrollen ankiin-
digen (kurz- oder langfristig)

5. Psychologische Faktoren, die bei Ausbildungskontrollen mit zu beriicksichtigen sind:

— Die Kontrollpunkte sollten den Zielpersonen vor der Ausbildungsphase bekanntgemacht
werden.

— Kontrolle ist und bleibt ein sachlicher ProzeB. Sie hat sich deshalb ausschlieBlich auf das
Lernziel auszurichten (keine Kontrollwillkiir; auch keine Mitarbeiterkontrolle im Sinne einer
Bespitzelung).

— Vorgesetzte nie vor Untergebenen bloBstellen.

— Bei der Beurteilung der Kontrolle nie die erfreulichen und positiven Punkte vergessen
(Gutes beim Namen nennen; Lob ermutigt und spornt zu noch gréBeren Leistungen an).

— Wer mit psychologisch falschem Vorgehen den Lernwillen bricht oder mindert, handelt ver-
antwortungslos. Jede Kontrolle, die uns den Weg zur angestrebten Kriegstiichtigkeit ver-
langert statt verkiirzt, wire sinn- und zwecklos).

6. Auswertung der Kontrolle

— Besprechungen (Kontrollgespriach, Einzelgesprach, Gruppengesprich)
— Wiederholung,

— Nachexerzieren,

— Ausbildungsprogramm anpassen (neue Schwerpunkte setzen),

— Nachkontrolle,

— langfristige Wirksamkeit verfolgen,

— Vergleichen

Begriffskatalog zu den Ausfiihrungen
«Kontrolle in der Ausbildung»

Kontrollwillkiir:

Ausbildner hilt sich nicht an die vorgegebe-
nen Kontrollpunkte. Der Kontrollierte emp-
findet diese willkiirliche Kontrolle als Schi-
kane.

Permanente Kontrolle:

Permanente Zwischenkontrollen nach einzel-
nen Teilschritten. Der Auszubildende befin-
det sich in der Formungsphase. (Auch als
formative Kontrolle bekannt.)

Random Sampling:
Zuféllige Stichproben.

Wettbewerb

Definieren Sie die Bedeutung der
Kontrolle in der militdrischen Ausbil-
dung in einem Satz.

Einsendungen bitte bis Ende Mairz
1977 an Major i Gst Geiger, Denner
AG, Postfach 599, 8021 Ziirich.

Wettbewerb ASMZ Nr. 1/1977

Gefragt war nach den markantesten
Friktionsherden der Stabsarbeit. Ge-
nannt wurden:

1. Information

2. Unausgeglichene Arbeitsauslastung
der Stabsangehorigen

3. Koordinationin der Gesamtplanung

4. Interner KP-Betrieb (Ordnung, Ab-
16sungen, Einrichtung)

5. Engpisse in der Kanzlei und bei der

Ubermittlung

Buchpreisgewinner :

Major Fritz Siegenthaler, FF Ei
Stab 5, 8600 Dubendorf; Hptm Jirg
Wiiffler, Stab Inf Bat 34, AlbisstraBBe25,
8200 Schaffhausen; Hptm Hans-Ulrich
Meyer, Adj Stab Ls Bat 26, Im Biieler,
8479 Truttikon.

Hptm R. Sommer, Kdt Mob L Flab
Stabsbttr 9, zum Felsen 10, 8211 Bibern

Weitere gute Arbeiten:  Hptm Dolf
Mayer, Stab Fiis Bat 73; Hptm Hein-
rich Marti, Nof Stab Inf Bat 26; Hptm
N. Stahli, Kdt Ls Kp 1/27.

Hptm H. Schottli, Kdt Fiis Kp 1/277.
Isebiiel 19, 8503 Hiittwilen. Jic]

ASMZ Nr. 3/1977

115



	Ausbildung und Führung

